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und arbeiten wir im Bewußtsein des hl. Bernard, daß es noch nie er-

hört worden ist, daß jemand, der zu ihr gefleht und sie um ihre Hilfe
angernfen, von ihr verlassen worden wäre. — Drum ist ihre besondere

Heimstätte — und das ist Einsiedeln in anerkannt bevorzugter Weise —

wohl der geeignetste Ort für eine katholische Tagung in Sachen unserer

liebe» Jugend. — Also auf nach Einsiedeln! (lt. b'rai.

Aus Luzern, St. Kassen, Solothurn und Würgn«.
sgáo r r e s p o n d e n z en.)

l. Luzern. Bezirkskonferenz Hitzkirch. Mittwoch den 22. Juni a. c.

versammelte sich die Lehrerschaft des Kreises Hitzkirch zur dritten Konferenz im
idyllisch gelegenen Schloß Horden (Kt. Aargau). Dieses liegt aus dem Rücken
des Lind.-nberges unweit Muri in wunderlieblickier Lage inmitten schattiger
Tannenwälder und fetter Matten. Es ist im Sommer ein vielbesuchter Ausflugs-
Punkt der Gesellschaften. Denn herrlich ist die Aussicht da droben! Von der

Terasse herab, die sich kühn über die Tiefe schwingt, überschaut man einen großen
Teil unseres lieben Schweizerländchens. Gegen Osten eröffnet sich der Ausblick
ans die gewerbreichen Ortschaften des Freiamtes, welche von fruchtbedeckken Acker-

breiten und dunkelgrünen Wiesen umrahmt sind. Im Hintergrunde grüßen sanft
ansteigende Welthügel, welche an den glatten Felsen des lltliberges ihren Ab-
schluß finden. Das tiefblaue Auge des heimeligen Zugersees winkt uns im Süd-
often. Seine klaren Fluten glänzen wie ein blitzender Spiegel, worin sich die

schmucken Häuser der Stadt Zug selbstgefällig betrachten. Durch die Berge schickt

er der Reuß einen Morgengruß. Beide umarmen sich in schwesterlicher Eintracht
und fließen gegen Norden; hie und da laut miteinander sprechend, dann aber
wieder in geheimnisvollem, kaum hörbarem Lispeln, verdeckt durch das Geäste

saftiger Weiden, Erlen und Eschen, die sich stellenweise um ihr Ufer gruppieren
und leichte Waldungen bilden. Im Süden und Südwesten grüßt eine ferndustige.
blaue, scharf gezackte Bergmauer, deren höchster Wächter im Berner Oberland
mit seinem schön profilierten Felsenhaupte stolz in den Sonnenhimmel ragt.
Sein eisglattes, weißes Brusthemd zeichnet sich eigenartig hinein in das weiche

Azurblau des Firmamentes. Im Norden sieht das bewaffnete Auge weit hinein
in das Herz des reichen Aargau. Freilich gelangt man nicht im dumpfrollenden
Kulturgesängnis des Eisenbahnwagens hinauf auf diese luftigen Höhen, und oft
wischt sich der aussteigende mit dem Nastnchlein den Schweiß von der Stirne;
allein einmal droben, wird man reichlich entschädigt für die ausgestandenen Stra-
pazen des Aufstieges durch das herrliche Landschastsbild, das sich vor unserm
Auge entrollt. —

Im alten, geräumigen Saale begannen wir unsere Verhandlungen. Unser
Präsident Hochw. Herr Custos Aruet in Münster hieß uns freundlich
willkommen und begrüßte auch unsern Gast, Hochw. Herrn Kaplan Hofstettei
in Müswangen. Nachher eröffnete Herr S e k u n d a r l eh r e r B regen zer in

Ermensee eine gediegene Arbeit über die Bekämpfung der Orthographiefehler in
der Volksschule. Die nachfolgende Diskussion spendete dem Referenten das vcr
diente Lob. Nach Erledigung der andern üblichen Geschäfte wurde der erste Teil
der Tagung „feierlich" geschlossen und der gemütliche Teil ebenso „feierlich"
eröffnet. Bald entwickelte sich ein heiteres, gemütliches und ungezwungenes Wn
sammenfein. Liedervorträge wechselten ab mit ernsten nnd heiter» Reden, und

köstliche Witze spickten die Unterhaltung. Unter diesen verdiene» eine Auszeick-

nung diejenigen unseres „Friedensrichters". (In die „Grünen" senden! D. Red.)



lXU. Es verlautet, genannter Herr wolle in allernächster Zeit dem Kilo-
Zentner-Verein als Mitglied betreten

Auch der Mugen blieb nicht vergessen und die „Kerzen", welche unser
verehrte Herr Präsident anzündete, erleuchteten sichtlich das unergründliche De-
parlement des Innern, Nur zu bald schlug die Trennnngsstunde. Nachdem man
sich allseitig „gute Nacht" gesagt, wendete man sich mit frohem Herzen den hei-
mischen Penaten zu.

Natürlich konnten es die Herren aus dem Tale nicht übers Herz bringen,
heimzugehen, ohne vorher noch jemanden „guten Abend" gesagt zu haben. Rasch
entschlossen sprachen sie also beim „Mathe" vor, um ihm in sicherer Voraussicht
einer Gratifikation zu gratulieren zu seinen „Konprinzen", der vor einigen
Tagen aus der Taufe gehoben wurde. Der Beglückte hat den Wink verstanden
und hat die Sache brav gemacht, <Z, II, in lt.

2, St. Kalken, u, Wohl die letzte der diesjährigen Frühjahr-Bezirkskonferenzen
hielt am 2», Juni die Lehrerschaft des Sarganserlandes im Hotel „National" in
Ragaz ab.

Die Verhandlungen wurden nach einem Gesangsvortrage durch eine die

Bedeutung der Konferenzen berührende Ansprache des Herrn Bärtsch von Mels
eröffnet. Redner gedachte dabei zugleich seines ehemaligen trefflichen Lehrers des

Herrn F. Meli in Sargans, der ani Pfingstmontag nach einer vierundzwanzig-
jährigen Wirksamkeit an dortiger Sekundärschule einer auszehrenden Krankheit
erlag, im Alter von erst 54 Jahren. Der Verstorbene hat die Bezirkskonserenzen
nicht nur nie versäumt, sondern stets anregend und Interesse weckend lebhasten
Anteil an denselben genommen. jSeine zahlreichen Schüler und Kollegen werden
dem tüchtigen Schulmanne ein dankbares Andenken bewahren. Er ruhe im
Frieden!

Als Haupttraktandnm gelangt hernach ein Referat von Herrn Sekundär-
lehrer Heer in Wallenstadt über den Einfluß der Schule auf Willens- und Eha-
rakterdildung der Jugend zur Verlesung, Die etwas gelehrte, auf psychologischer
Grundlage nach Herbart-Zillerschen Prinzipien basieren! e Arbeit hob namentlich
den Wert klarer Vorstellungen und der Weckung edler Gefühle hervor, ohne
dabei der Zucht und Gewöhnung zu vergesse». Leider veranlaßte» die Ausein-
andersetzungen des Herrn Referenten nicht zu einer einläßlichen und ersprießlichen
Diskussion.

Mehr geriet diese in Fluß nach der Verlesung eines Referates unseres

verehrten Herrn Bczirksschulratspräsidenten, des hochw, Pfarrer Wißmann von
Wangs, über die Fürsorge für Schwachsinnige, resp, über die Frage, wie diesen

geistig und körperlich zurückgebliebenen Kindern ergieblich nachgeholfen werden
könne.

Wir zitieren ans der gediegenen Arbeit des erfahrenen Seelsorgers und
Schulmannes folgende Stelle:

„Das einzig Richtige in der Fürsorge schwachsinniger Kinder, höhern und
geringern Grades liegt in der Gründung von Anstalten, welche solche

Kinder aufnehmen und an ihnen Samariterdienste tun im weitesten und drei-
testen Sinne des Wortes; oder richtiger gesagt, an ihnen christliche Barm-
Herzigkeit üben, Vater und Mutter ersetzen, soweit das möglich ist im
„fremden" Hause.

Da wäre ein einheitlicher Unterricht von feite eines eigens gesckultcn
Personals, eine rationell betriebene Gesundheitspflege, eine angemessene Ernäh-
rung, also gleichmüßige Sorge für Körper und Geist geboten, Man hört in be-

rnfenen Lehrerkreifen, z, B, des Untertoggenbnrg, Stimmen laut werden, bei

Heranbildung von Lehrkräften vornehmlich solche weiblichen Standes zu berück-

sichtigen, und gewiß werden sich, wo sie Vertrauen und Aufnahme finden, die
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Schwestern der Barmherzigkeit auch da sv wohltätig erweisen wie aus jedem

anderu Gebiete der christlichen Eharitas."
Das Ergebnis der Beratungen über diesen wichtigen Gegenstand ist die

sozusagen einstimmige Annahme folgender Anträge des Herrn Referentein
1. Bon dem Institut der sog, Wanderlehrer ist aus innern und äußern

Gründen abzusehen,
2. Spezialkurse sind erwünscht, wo die Verhältnisse sie

ermöglichen und eine genügende Reihe von Unterrichtsjahrcn in Aussicht
stellen.

In unserm Bezirk ist zur Zeit wenig oder gar keine Hoffnung ans Er-
richtung solcher Spezialklassen vorhanden, weil alle Gemeinden mit Schul- und
Armensteuern überladen sind.

3, Wo immer tnnlick, soll Spezialunterricht innert der gewöhnlichen
Schulzeit erteilt und der Lehrer dafür angemessen entschädigt werden.

4. Dem Staat ist die Gründung von Anstalten für schwachsinnige Kinder
aus seine Kosten ganz besonders zu empfehlen und möchte vorderhand
ein Versuch mit einer Anstalt und einer gemessenen Zahl von Kindern gemacht
werden, ill.

3, St. chalken. In Nur Weniges! Die katholische Kantonsrealschnle i»
der Hauptstadt begann das Schuljahr 1897/1)8 mit 92 Schülern und endigte es

mit 76.
Die katqolische Mädchenrealschule wies eine Freguenz von 196 Schüler-

innen auf. Sie besitzt nun auch einen „Jndustriekurs", der sich großer Aner-
kennnng erfreut.

Die katholische Mädchenrealschnle „8tsI1n maris" in Rorschach zählte 147
Schülerinnen, wovon 49 ans dem Ausland, die Mädchenrealschule „Maria
Hilf" in Altstätten 45, das Institut im Kloster Wurmsbach 38 und St. Ka-
tharina in Wyl 78. Gesamtzahl der Schülerinnen unserer st. gallischen katho-
tischen Mädchenrealschulen beträgt 594. Leistungen und Erziehungen ernteten
alle Anerkennung.

Der Bestand des Vermögens für weibliches Erziehnngswesen belief sich

Ende 1897 auf Fr. 34,692. 10 und im Vorjahre Fr. 34,591. 50, was eine

Vermehrung um Fr. 100. 60 ergibt.
Der katholische Kantonsschulfond hatte Ende 1897 einen Ver-

mögensbestand von Fr. 1,000,893. 50 gegen Fr. 1.001,152. 79 Ende 1896,
erweist also eine» Rückschlag von Fr. 259. 29. Dieser Fond hat neben der

Bestreitung der Ausgaben sür die Kantonsrealschule sFr. 26,961. 25) und die

Beiträge an den katholischen allgemeinen Fond für die Verwaltung und an den

Unterhalt der Gebäude auch noch zu bestreiten die Beiträge an das weibliche
Erziehungswesen, die Stipendien an studierende Jünglinge, an die katholischen
Realschulen, an den Thnrhof und an die Stiftsbibliothek. s.

4. Sotoihurn. a. Viel Lärm um einen Erziehungsrat.
Um dem Unterrichtswesen einen etwas mehr demokratischen Schein zu

geben, fand es die Regierung für gut, vor einigen Jahren einen 5köpfigen Er-
ziehungsrat zu wählen, der jedoch nur die Wünsche der obersten Erziehungs-
behörde ausführen sollte, und deshalb von Anfang an mit systemsgetreuen
Männern besetzt wurde. Nun war vor einiger Zeit die Stelle eines solchen

Erziehungsrates durch den Tod des Herrn Lehrer v. Burg in Ölten frei ge-

worden. Die Opposition glaubte diese Stelle für sich beanspruchen zu können,
du sie Hrn. Erz.-Rat Glich in Solotl.urn nicht als ihren Vertreter anerkannte.

Hr. Glich ist zwar Katholik, huldigt aber in politische» Dingen, wie noch so

viele Katholiken bei uns, dem Grundsatz der absoluten Wurstigkeit, wodurch

natürlich bei den dermaligen Verhältnissen der Liberalismus unterstützt wird.
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Bei einer diesbezüglichen Debatte im Kantonsrat war Hr. Erz.-Direktor
Munzinger den Wünschen der Opposition nicht abhold; als aber die extremen
Fürholz, Jäggi und der durch sein allerdings freimütiges Biersing Gutachte»
bekannte Adrian von Ar» in polternder Weise ans die Glaubensgesahr des

Freisinns aufmerksam machten und sogar den Jesuiten im Giitterli ausmar-
schieren ließen, da mußte das Gros der Liberalen gern oder ungern dem frei-
sinnigen Lehrer Arui gegenüber dem konservativen Lehrer Studer stimmen.

Wie »intolerant der Freisinn ist, zeigt sich in den Angriffen aus Hrn.
Kant.-Schul-Professor Walter v. Arx, welcher zwar nicht aus katholischem Boden
steht, aber doch den bei uns so seltenen und darum um so löblichern Mut hat,
für eine gerechte Berücksichtigung der Gegenpartei einzutreten.

Bei der kürzlich neu erfolgten Bestellung der Jnspeltorate wurde wieder
mit der gewohnten Ausschließlichkeit verfahren. 4—5 römisch-katholische Geist»
liche fanden zwar noch Gnade, nicht weil sie Geistliche sind, sondern weil sie als
regierungsfreundlich gelten und man hofft, daß sie der konfessionslosen Scknle
keine Steine in den Weg legen. Gleich ausschließlich wurde die Jugendschriften-
kommission besetzt trotz Reklamation.

Der Verein zur Verbreitung „guter" Schriften, welche ganz im freimau-
rerischen Sinne geschrieben, und wobei hauptsächlich Lehrer tütig sind, bat im
verflossenen Jahre ca. 13,900 Exemplare im Kanton allein abgesetzt. Er erhält
von der Regierung Staatsbeitrag. — Was tun die katholischen Lehrer zur
Verbreitung der wirklich guten Schriften von Eberleck Ricken bach in
Einsiedeln?

Im Uebrigen sängt es auch im Kanton Solothurn an zu tagen, nachdem

man durch Schaden klug geworden. Es tauckt bereits da und dort ein Lehrer
auf, welcher die Verderblichkeit des Liberalismus einsieht und den Verhängnis-
vollen Irrtum überwindet, als ob Religion und Politik zwei getrennte Gebiete,
und als ob man politisch liberal und doch ein guter Katholik sein könne. —
Wenn die Lehrer bei dem stimmfähigen Volke mehr Rückhalt fänden, so würden
sich noch niehrere von ihnen als „verkappte Jesuiten" entpuppen, welche sich vor-
läufig noch in Reserve halten.

So lange wir Katholiken uns nicht noch mehr um eine gute Schule au-
nehmen und katholische Lehrer unterstützen, haben die Radikalen Grund genug,
uns in den Augen des Volkes als bildungs- und schulfeindlich anzuschwärzen,
und damit ihre Ausschließlichkeit zu rechtfertigen. n.

». Solothurn. I,. Zu Oberbuchsiten feierte Sonntag den 3. Juli Hr.
Lehrer Berger sein 50 jähriges Lehrerjubilänm, eine große wohlverdiente Ehre für
den Hrn. Jubilar.

Während aber die moderne Schule ganz und gar auf die Kirche ver-
sichtet und die geistlichen Behörden auf die Seite stellt, so mußte bei dieser von
Regierungskreisen aus inszenierten Feier für den Festakt zwar nicht die geistliche
Behörde, aber doch die Dorfkiräe in Anspruch genommen werden, obleich

via» wußte, wie sehr der hochwürdigste Bischof diesen Mißbrauch der Kirchen
mißbilligt. Konseguenter wäre es gehandelt, wenn man auch bei solchen Anlässen
van den Kirchen abstrahieren, oder aber, was noch schicklicher wäre, derartigen
festen den Charakter einer religiösen Feier geben würde. k.

<>. Thurgau. Thurgau er Synode inKreuzlingen- In freudiger
Ztimmung, zu der die etwas ungewohnten Sonnenstrahlen nicht zum nindesten
mögen beigetragen haben, pilgerte Thurgaus Lehrerschaft in hellen Scharen nach
dem aus der Seminarzeit wohl bekannten Kreuzlingen zur Abhaltung der Synode.
Vorausgehend den Verhandlungen wurde in bescheidener Feier das von der

Familie, den Freunden und Schülern gestiftete Denkmal des verehrten, vor etwas
mehr als einem Jahre verstorbenen Seminardireltvrs Ulr. Rebsamen enthüllt.
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Nach einleitendem Gesangsvortrag des Seminarchores nahm der Präsident der

Synode und Herr Sek.-Lehrer Gull in Weinfelden, die Enthüllung vor, indem

er in warmen Worten des segensreichen Wirkens des selig Verstorbenen gedenkt.

Ihm folgte als zweiter Redner Herr Professor Keller, welcher das Denkmal im
Namen der Kirchenvorsteherschast und der Ortsgemeinde Kreuzlingen-Egelshofen
in Empfang nahm. Ein allgemeiner Chor der Synodalen schloß diese würdige
Feier der Pietät.

Hierauf nahmen die Verhandlungen der Synode in der Kirche zu Egels-
Hosen ihren Anfang. Nach dem üblichen Eröffnungswort des Präsidenten und
der Wahl eines Mitgliedes der Direktionskommission folgte als Haupttraltandum
das Referat über „Revision der Fibel und Erstellung eines sprachlichen Tabellen-
Werkes". In ausgezeichnetem, sehr sachverständigem Vortrage führte der Referent,
Hr. Lehrer Weideli in Hohentannen, aus, warum eine Revision der Rüegg'schen

Fibel aus psychologischen und methodischen Gründ n geboten, ja unerläßlich sei.

Nach ihm soll, um nur einiges auszuführen, die Einführung der Druckschrift ins
zweite Schuljahr verwiesen werden, (wie der thurg. Lehrplan vorschreibt) soll
Falsches und Bedeutungsloses ausgemerzt, resp, möglichst verwiesen werden, alles
soll fern gehalten bleiben, was das Auffassungsvermögen des Kindes übersteigt.
Nach lebhafter Diskussion wurden die ausgestellten Thesen des Herrn Referenten
gutgeheißen, nur daß ein sprachliches Tabellcnmerk als für die I. Klasse nicht
notwendig erachtet wurde. Rasch wurden nun die anderen Traktanden erledigt:
Nächster Versammlungsort der Synode: Bisckofszell, Haupttraltandum: Referat
über den Turnunterricht in der Volksschule." Der Antrag der Verwaltungs-
kommission der Lehrerstiftungen, dahin gehend, daß in Zukunft im Verhältnis
zu den durch das neue Besoldungsgesetz erhöhten Alterszulagen l0»/o derselben au
die Alters und Hülfskasse abgegeben werden möchten, wurde einhellig zum Be-
schlnß erhoben. Mit dem Liede „Nimm deine schönsten Melodien" schloß dieser

Teil, und es folgte im Anschluß daran der II. Akt im Löwensale Kreuzlingen.
In formvollendeter, schwungvoller Rede toastierte eingangs Herr Seminar-

Direktor Frei aus das stille, bescheidene und pflichtgetreue Wirken des Erziehers.
Mehrere Vorträge des Mäunerchors „Harmonie" Kreuzlingen des Seminarchores
und des Lehrergesangvereins Bischofszell trugen viel zur Belebung des Bankettes
bei und wurden mit rauschendem Beifall aufgenommen. Besonders das frisch
und flott vorgetragene Lied der Seminaristen „Wirtstöchterleins Liebe" von
unserem thurg. Komponisten W. De.ker erntete stürmische Ovation, so daß es

wiederholt werden mußte. Kurzum, der heutige Tag darf als ein in allen
Teilen gelungener bezeichnet werden, und trotz d.s inzwischen sich mit grauen
Wolken überzogenen Himmels zogen Thurgaus Pädagogen sehr befriedigt in ihr
stilles Heim. Möge dieser Tag kür jeden Teilnehmer ein Ansporn zu neuem,
schafsensfreudigem, gewissenhaftem und pflichtgetrenem Wirke» in den n e u e »

Bahnen sein. (Bald wiederkommen, v. H.! Unterdessen besten Dank. Die Red.:
ll.

Kindermund. In einer Schulklasse in Chur zankten sich die Kleinen
über — Adelstitel, Wappen und Schlösser! „Ja, wir haben einmal auch ein

Schloß gehabt", sagte eine der Zwölfjährigen gar stolz und streckte ihr Stumpf-
näschen in die Luft. — „Und wir haben jetzt no 7", sagte ihre Freundin nach

etwelchem Ueberlegen, „und wenn wir dasjenige an der Kellertür dazu rechnen,

sink's ihrer acht." — Sprach's und „rauschte" noch stolzer von bannen.

Zlnter Advokaten. Advokat (Sohn) zu seinem Vater ebenfalls Advokat:
„Vater, den langwierigen Prozeß habe ich soeben gewonnen, denn du nie fertig
gebracht hast." Vater: „Du, dummer Kerl, Du hast Dir ja Dein Brot ge-

nommen."



—447 g»-°-

^.lIZêmsiiisr Verein
für

Ml! MmilW Nii8ki'kr àUU M Mk viiMk di. L^iliWìiiimiiliil liilil

LeiigMiedllki! âe^klvkii im Kickn.

Inì^ilûjlioUlììei' !V0N^I688 lies V^6ieill8

àsu 2. dis k. àxust 1898 Ilinsivlvl» in cZsv ScXvvsix.
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ì. Teil.
»is vdristlieds Lrsiedllllx von krüdester Xillàdsit all.

V MAs/, s/ìese TÂ-sieànA' â s/«?/»er»î </«»/< 7êeeà//»ss»»!i,.
1. à' Xltsr» ; 2. clsr dvxiiZlieden Xiiiilerliewaliriiiistulte». ivie «ler

sogenannten Xrippen. Xinàaszily, Xleinkinàvrselmlen u. s. v.
lî. Xotiveiiiligkeit, «lie kleine» Xiniler m» sieli x» sannnel»^ m» ili»«-»

«lis ersten Legrikks àss Xateoliisinns nn<l <lîe notvsnàigsten lìlanliens-
vvalirlieits» deixirdringe».
(ìevignvte àlittsl, sdsn iliesvn vnterriolit nnxivkenà >i»«l frnelit-
darer xu gestillte».

L. «à/»6>' ««?/< âo T^eàà «/er /s/re/ie />e«//e«e>î, m» sied gleieli
von àkang an àes Oeistss NNÄ keinsitvs ,lvr xartvsten .Ingen,l selnm
xn lieiniiclitigs». — Der Xinünss, rvelelu», sie iider ilie Xiiinili«»!
xii gevînnen sneken. mu xni» l>val»siel>tigìen scliliinnie» Xîele xii
gelange». — Xrt nnà IVeise, «lie liexllgliâen ^»strengnngen nnserer
Deiner xii vereiteln.

2. Teil.
Vordoroitaag aak àie erste deilige Xommullion.

I. /V«/ee/«.e//.?e/ier //«/err/e/«/.
X. Mttel, ii!e Xinâer ximi lleissige» lîesiielie ,ler <!Iiriste»I«>I»«> aulx»-

»Hinter».
I!. ìlletlieile, ilineii «las áusivsniliglerne» xn erl«>i« liter» »»«I sie «le»

«ter oinxelnsn tragen möglieXst klar erfassen xn lasse».
D. Glitte! xn ode» angv,lentvteu> Xvoeke: lîjliler- Xatts-liisnnis Ver-

gleielie — Dixiililiiniren — pralctiselie Ileisziiele — X'otitxe» n. s. >v.

D. àlittel, <>e» Xiter iler Xiniler xn erweeke»: — llnte X»te» l-'eier-
lielie Drvisvertviliinge» — 8elirittli«:lie l!Ii»»ge» — DlirentiUe!
(loinoiiisainv Driilnnge» i»it «le» Xiniler» verseliieiloner l'fiirreie»
.lalnesprütungen ». s. ^v.

II. Uittel, velolie äaxii clieusn selle», «le» kateeketiselien llntorrirlit
«le» liiiiàer» lieli xu inaelie» ii»«l ili» so fruoliìdar x» gestalten: —
lliiterrielitslràl — itekreiitimisstninle — Xlisinge» v«r» l»e«l«'r» -

Dialoge i» «ler Xirrlio — àletlwilk Iiei Xrklâru»^ >ler Iiidlisolie» D«'-

seliielite ». s. >v.

2. versons»», roefâe <à àfsor.oer à /r»/sr/,e5à/io»
«nterstÄtsen so//e».
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.,f. Vlittel, solobeOersonen austindig M maoben, sis beranxubilden und
xn ermutigen.

N, Organisation von sogenannten Kateelnstenabteilungen
0. Vereins- und /teitsdiriften, die ilii'sin /wecke dienen könnten.

Voà»và«A me/' à à'ttA«
V. àlittel, welclie angewandt werden sollen, NI» (lis Kinder anxueifein.

sicli würdig auf die erste Iivilige Komnmnio» vorxul'ereiten.
ô. "kugsndûbungen, welclie von den Krstkommunikannten verlangt

werden soils». — Oevignetv Vlittel, sis von dire» beider» 7n rei-
nigen, oder sis Kartscbritte im obristlielien 'fugemllebsn macben xu
lassen.

0. Notwendigkeit, sie öfters Oeicbt /.u boren. itlittel, ib ne» das keiobten
xu erleicbtern.

0. Oraktiscbsr Ilnterricbt über das blgst .Vltarssakrament und unsers
Olliebten gegenüber der wirkliclien Oegenwart dssu (ltiristi im aller-
beiligsten Sakrament.

4. 4)îs erste /»eitiAe Aàmîàon.
4. ^Velcbe Kinder sollen xum Kmpfange der ersten beiligen Kommn-

nian zugelassen werden? kücksicbten, die diesbexüglieb xn »olnnen
sind, auf I^ebvnsaltsr. geistige und sittlicbe Vsrbältnisse u. s. w.

It. Vorbereitende Id. Kxerxitien: Verscbivdene Netlnalen. — Wie sollen
Kindvrexerxitien bvsolialfen sein?

0. beierlicbkeit der ersten beil. Kommunion. Mcbtigkeit und brüclde
dieser gemeinsame» keivrlicbon Konnnunionen. — >Vie kann diese

beierliclikeit so gestaltet werden, dass sie wirklieb den Kindern, den

.Xngebörigen, der ganzen Oemeinde zum Nutzen und zur Krlomnng
gerinelit?

I). Oeremonien. wie sie Ineliei in den einzelnen Oüinlern üldicli siml:
'l'ansgelübde-Krneuerung. VVeilm an die ailerseligste .lunglrau Itlaria
u. 8.

K. Kommunion-^ndenken.
0. Oer d'ag nacli der ersten Iieiligen Kommunion.

5. etsr Fll?/nrfe des re/iV/ià» L/iutsrr/s/itrs, die erste bei!.
Kommunion der Kinder xu verbindern oder diesellie unwürdig xn

gestalte» dadnrcb. dass sie die Kommunikanten voin Onterriel!l>
und vom cbristl. d'ugendlvlien u. s. w. sernxubalten snelien. tleeig-
nete Vliltel, die .lügend soleb scldimmen Kinllüssen xn entxielon»

3. Teil.
vie Lebarrliebkeit im Outeu.

Oie llau^tselnvierigkoitvn liestelien für den 8eelsorger niellt so fasf dmi»
die Kinder auf die erste beilige Konnnunion vorzubereiten, sondern vielmelo
<larin, sie nae.I> der Id. Kommunion auf dem >Vege der d'ugend xn er/,o//ea,
tVir erlaulien nns dalmr, die Aufmerksamkeit der vorelirliolien Kongressteilmdnner
speziell aut diesen Ounkt xu rieliten.

4. 44àt. — Ilünbge Kommunion.
Ms kann der Oottvsdienst möglielist anxieliend gestaltet werden (VuIK>-

gesang — Kircbenmusik — Krklärungsn der l.iturgie u. s. w.)
Kateclmtisclier llntvrriolit über die Oebarrliolikeit im Outen: Organisa-

tion. Vletbode.
Oopuiar-apologetiscbe Vortrüge. bromine Vereine. Verlireitung gub-r

Leitungen und Oücbvr.



L. 7Ua/e^e//e lblitte/.' .lugendborte — dugendvereine — Vurnvoreins

— Vlusikvereins — .Vbendunterbaltungen — 'kbeaìer und tlieatraliselie ?ro-

duktionei» kür àglinge und dungklauen - vt-stellung cliristliàr Work-

Stätten — Aaterielle Lslobnung solclisr, dis sieli iin Vuten liewalirt —

ebristliebs 8tandeslsbren tür vrwaelisene — vandwerksrscbulsn - Hülks-

Kassen n. s. w.
Von grosssiii Xàn dürfte es aueb bisr wiederuin sein. wie bei den

vorbergelienden Abteilungen, vntersuel» darüber an/ustelleü, auk welebe Weiss

gegnsriseborseits gegen die ösliarrliebksit im Vuten gearl»sitet wird, und welebe

vegenmittel gegenüber soleben Versuebsn angewendet werde,r sollen. öündnisss

wider (lis vom freimaureriseben (leiste beseelten 1 ersine, ^bstinentenvereine.

Vereine, xvelebe den Kampf gegen sebleobte llüeber und Aeitsebriftsn 7.un>

Xwocke baben n. s. w.

l'AASSorâNUNA Ä6S K0NAV6SS6S.
1. vie imblreieben Altäre der 8tikskirebs ermöglicdien es jeden, dor

geistlieben llll. Kongress-Veilnebmer, Isieìit nnä reelàeitig xur Célébration

seiner III. Nssse gelangen r.u können.
2. kànfs I'3,8àvi6l' àer kk8i^^8eìxì6n ?i'0Ai'3i?ìinpuàt6 18V

v0r^E80>'^i >v0râeu, N!ìeli àen vei^eliieàenen 8pr^àen ^eìì'ennie 8iixunA'6N 3>ìi-

/ubalten. Ks werden also (lie veutseben, die vran?.ossii nnà Italiener ilrrs

eigenen 8it7ungen baben, jedoeli baben àiese einzelnen 8it7uiigen keineswegs

exklusiven vbarakter, es stellt gegenteils jedem Kongressteilnsbmer vollständig

krei. je nao.lt Lelieben an àieser oàer jener 8it^ung teil^uiiobmsn.

Von vormittags 9—10 vl,r wird jeweils über àen ersten Veil unseres

vrograinmes verbandelt (àistlielio Krxiobnng von krübester Kindbeit an.)

Vstii 10—>/»12 vbr mittags soàann bescliäktigt uns àer Zweite vro-

grainmnnnkt (Vorbereitung auk eine würdige lieilige Kommunion.)

vnd von 2—4 vlir naebinittags enàlieli wird jeweils über àen àràn
vrogrammxunkt (Leliarrlicbkeit im Vutvn) verliandelt werden.

V>»t 6—7 vbr abends aber bndet oins vsneralversammlung statt, wo

ein Kur/er vsberbliek über àio gesamte 'l'agesarbsit gegeben werden soll.

lim V-0 vbr soàann keisrlieliv 8pendung mit àem boebwurdigsten vuts.

Mitteilungen, Vnträge n. s. w. inögsn uns geil. noeli vor dem 15. .luli

näebstbin eingesandt werden, vie genannten vinsendnngen liedürken naiuliel,

notwendig vorlier nocb der vrütung. à ist ja leielit möxlieli, dass dieselbeii

und ssewisse Veils unseres I'ro^rainines entweder xar nielit oder 7U woni^
einlässlicli beliandoln. und es müsste somit in diesem 1?alle reelààx aut

Ilrsat?. lisdaclit Aeiiommen werden, was inunerlilii etwelclie vrist erlordert.

Vllo ein^eliekvrton Vrl>eitsn werdeii dem lvo»?resse vorAele^t werden.

Solelie, die weiteren Xreisen bekannt Feinaolit ?.u werden verdienen,

werden in unserm Versinsor^ane «kievue des oateebismes» i>ubli7iort weiden.

VaxenermässiAung'en seitens der lZalin^ssellscbakten. näbere ituskünt e

über vo^is etc., Kar? alle weitsrn Vn^abon, die organisation betreffend, sollen

reebt^eitig dein Xongressteilnelimer initgsteilt werden. ^Vus (liessin Vi uncle ei

sueben wir sie liöllicbst, aueli ibrerseits reclit^eitig d-crauk bedacbt ?.u sern,

ibrs Viimeldungen samt genauer Angabe ibrer werten Vlre-se uns ge 7U

kommen ?» lassen.
^ ^

VIs Xongressteiliieliiner werden alle diejenigen betraebtst, clie sicü enr-

soblissssii, irgend eine Arbeit deiii Kongresse einzuliefern, sowie aueb alle die-

jsnigen, die den Kongresssit^ungen bàuwvlinen gedenken.

Wer immer in einer der Sitzungen 7U spi-eoben wünselit, ist üoniens

sssdtzà, vorder ^vsle^en (^6^6N8tanä er dêa-n^à ^vûN8e

Mes c/essen. was (/en Xcmgness bs/n?M /M man sà



nome /tono» KM6, âreànr ziou»' /o F>«nee cke l Oenv» e Ds D'» omkèrs

Oêmnnion et cke to àsêvànee, à /.«NA.es ànne).
^.nnìs^ànA. Die XonA^es^teiàe/âee ans Dentse/ànÂ, Oeztseeeiea

nnet à»- So^îvsis àben sìe/» â «oencken an Soànàn à»-n àn^
Xansn I'nîtse^i. Xattàt in K. Sai/sn âe bsi.atsâen ?eii-
ne/emee /îinîeieÂeennî, an kê InnanÄ, à? itères à àees/nent,
L05 Cassée à ârre à àn^âs,

Und nun mü^6 U3.NÌ3, diß 1i0â^6ì)bN6àil6 (^nudeninu^ßl' Vt)tt Nui 13."

Rinsisàein, ru àer wir so vertrauensvoll aukblioken unà 2U àeren Müssen 'Vil-

uns mit neuem Like,- kür àie heilige Saobe ttottvs ercvärmen sollen, sines

vlickss àer Nutterlisbo unà liebevoller Ermutigung -»Ile àichenigen umràigen,

âie à unserm Ruks Ikolge leisten, unà àie ,ja iliebts anàeres suchen uuu

niokts anàeres erstreden, als ihr iivil. Kint Irnohtbarer unà ihr lieben nut?-

bringenàer ?u machen kür àie Rbre Dottss unà àas klei! àer beelen.

Der Veranstalter àes Kongresses:

pliovc.
Usllsr»>àir°Ictor <I°S Vsrà kar nllrài^S Vurbsrsituns ài-r .llljzvllU

auf sine Fuìe ksiìi^e Lrstkumwuuion unâ vvUarrlieUlcsit àsrselbsQ iru Kuten.

xs. 8osben kommt von Rom àio orkroulioke Nittsilvng, àass àor bsiligs

Vater Dso XIII. allen Xongresstoilnobmern seinen deoonàs» en 8sgen — une bens-

àiotion spàoialo — spsnàst.

Bei der Perlagsanstalt Benziger Co. A. G., Einjìedeln.

ist erschienen und bei allen Buchhandlungen und Kalenderverkäufern zu haben:

Benzigers Marienkalender 1899.
Ueber 100 Seiten in größtem Quartformat mit prächtigem Farbendrucktitelbild:

Maria von der immerwährenden Hilfe", 2farbigem Kalendarium. 8 ganzfertlgen Em-

f'chaltbilder», ca. 70 Bildern im Seit und 2farbigem Wandkalender.

Mit Messe- und Märkte-Verzeichnis.

Der Text des Kalenders ist außerordentlich reichhaltig. ZM" Acht größere
illustrierte Grmhlunge« beliebtester Bolksschriststeller bieten die auscrlesenste unter-

Haltungslektüre, überdies enthält er verschiedene interestante A »nahe und Abhandlungen,
Anekdoten, Humoresken. Rundschau n. n.

Preis 60 Cts.

Einsiedler Aalender
39. Jahrgang. 18M.

Der SS. Jahrgang dieses bekannten und beliebten Kalenders bringt auch dies

Jahr wieder ausgiebigen Erzäh lungs- und Unterrichtsstoff, eine Reihe mteressanter

Kufsätze, Humoresken, Rundschau-c. :c. und ist mit reichem V»lder>chmuck ausgestattet.

preis: Kusg. I. mit hübschem Farbendruckbild „Die heilige Familie" Z0 Lts.
Kusg. Z. ohne Farbendruckbild .SV

Erscheint auch in französischer, italienischer und spanischer Sprache.

MP" Wiederverkäufe»: stude« lohnenden Uerdienft! "ME

Kenzigers Tascdenkalender für 1S99 eleg. geb. 25 Cts.

Wem tààà Iàmw M?»«l U.
Dis Scklusspriitungen tinàen statt àen Ä0. .kuli unà àsu 2k. u.

ÄS. Dutt -or- !»!<1 »iac/ttttàs«. 8ekulkreunàs unà Donner àsr -instalt sinà bo.-

liàsi) sinseliiden. an ìeilxuneìimen.
Oie OiR6k.ii0lf.
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